
Portraitsgalerie

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Band (Jahr): 18 (1925)

Heft [2]: Schüler

PDF erstellt am: 30.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



3cm Dan ©yd,
rtteöerlärtöifdjer îïïaler, * um
1390 in îïïaefeyd, f 9. 3uli
1441 in Brügge. 2r ift —
3ufammen mit feinem Bru»
ber Hubert (1366—1426) —
ber Begrünber ber altflan»
brifdjen îïïalfd;ule. Die bei»
ben Künftier brachten bie
ïïïalted)ni{ iljrer3eit auf eine
fjöl?ere Stufe. Daburd), baff
fie bie fd?Iidjten Scf)önf)eiten
in ber Hatur unb in bet
Umgebung bes îïïenfdjen in
meiftertjafter IDeife barju»
ftellen begannen, mürben fie
bie Schöpfet einet neuen
Kunftrid)tung. DiefelDiebet»
erroedung bes Haturgefüfyls
übte einen beftimmenben
©nflufe auf bie gan3e fpätere
ÎTlalerei aus. Dasbebeutenb»
fte U)er! ber Brüber Ifubert
unb 3<tn can 2yd ift ber
©enter Altar, meieren 3<Ji
im 3atjre 1432 oollenbete.

Saitöro Botticelli,
italienifdjer îïïaler, * um
1443 in $loren3, f 17. ÎÏÏai
1510 bafelbft, ging 3uerft bei
einem ©olbfdjmiebe in bie
Setjre, mibmete fid; bann aber
ber îïïalerei. Œiefe Œmpfin»
bung unb ed)te, aus oollem
£)et3en ftrömenbe religiöfe
fluffaffung tenn3eid)nen fei»
ne flltar» unb flnbadjtbilber
mie bie t)immelfaf)rt lïïa»
riä", „Anbetung ber Könige",
„Krönung îïïatia", „îïïabon»
na mit fedjs Ijeiligen" unb
anbete meljr. 3n feinen Bil»
bernnon Begebenheiten aus
bem Haffifdjen Altertum,
feinen mytt;oIogifd)en unb
allegorifdjen Darftellungen
(„Allegorie bes $riif)lings",
„©eburt ber Denus") !om=
men bie blüfjenöe ptjantafie
unb tiefe 3nnerlid)!eit Botti»
celli's ebenfalls in oollenbe»
ter Sd)önl;eit 3um flusbrud.

Zan van Egck,

niederländischer Maler, * um
1Z90 in Maesegck, f 9. Zuli
l44l in Brügge. Er ist —
zusammen mit seinem Bruder

Hubert (1Z66—1426) —
der Begründer der
altflandrischen Malschule. Oie beiden

Künstler brachten die
Maltechnik ihrerZeit auf eine
höhere Stufe. Dadurch, daß
sie die schlichten Schönheiten
in der Natur und in der
Umgebung des Menschen in
meisterhafter Weise darzustellen

begannen, wurden sie
die Schöpfer einer neuen
Kunstrichtung. Diese
Wiedererweckung des Naturgefühls
übte einen bestimmenden
Einfluß auf die ganze spätere
Malerei aus. Das bedeutendste

Werk der Brüder Hubert
und Jan van Egck ist der
Genter Altar, welchen Jan
im Jahre 14Z2 vollendete.

Sandra Botticelli,
italienischer Maler, * um
144Z in Florenz, f 17. Mai
1S1V daselbst, ging zuerst bei
einem Goldschmiede in die
Lehre, widmete sich dann aber
der Malerei. Tiefe Empfindung

und echte, aus vollem
herzen strömende religiöse
Auffassung kennzeichnen seine

Altar- und Andachtbilder
wie die Himmelfahrt
Maria", „Anbetung der Könige",
„Krönung Maria", „Madonna

mit sechs heiligen" und
andere mehr. In seinen
Bildern von Begebenheiten aus
dem klassischen Altertum,
seinen mythologischen und
allegorischen Darstellungen
(„Allegorie des Frühlings",
„Geburt der Venus") kommen

die blühende Phantasie
und tiefe Innerlichkeit Botticelli's

ebenfalls in vollendeter
Schönheit zum Ausdruck.



3ofob §ugger,
* 6. ÎTÎât3 1459, f 30. Des.
1525. Don ben 3af)Ireicf;en
Angehörigen öer mächtigen
Augsburger Iganbelsfamilie
Sugger hat bejonbers er bas
Anfehen unb bie ÎTÎadjt feines
tjaufes geförbert. St nahm
an ben großen Sinansopeta»
tionen feiner 3eit teil, inbem
er u. a. Kaifer îïïajimilian I.
erhebliche Summen Selbes
norftredte. Als Pfartb bafür
erhielt Sugger größere San«
bereien. 1505 bejog er als
einer ber erften oftinbifche
Setoü^e auf bem neuen
Seetuege, tuas ihm großen
Serninn einbrachte. Sugger
mar auch Kunftfreunb unö
ber Stifter ber fogen. „$ug=
gerei". Sr lieh in einer Dor»
ftabt non Augsburg Heine
tjäufer bauen, toelche gegen
fefjr niebtigen 3ms ben
Armen überlaffen mürben.

Defiöerius Erasmus,
(Srasmus t>on Rotterbam),
großer hollänbifcher I?uma»
nift, * 28. ©ft. 1466 in Rot»
terbam, f 12. 3uK 1536 in
Bafel. Sr hielt fid; abœechs»
lungsroeife in ben Riebet»
lanben, Sranïreich, Snglanb,
3talien, Deutfchlanb unb ber
Schmeis auf. 3" Bafel (non
1521 an) entmidelte er mit
anbern Seiehrten ein über»
aus reiches unb oielfeitiges
Schaffen. Ss gab laum ein
Sebiet ber bamaligentDiffen»
fchaft, auf bem er nidjt tätig
mar. Sein freier Seift trug
mächtig basu bei, einer neuen
Kulturepoche ben IDeg 3U

bahnen. Srasmus roibmete
fid? neben päbagogifchen Stu»
bien hauptfächlich auch berSr»
forfchung ber Haffifchen Spra»
chen.' Die noch heute gültige
Ausfprache bes Altgrieçhi»
fd?en geht auf ihn 3urüd.
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Zakob Fugger,
* S, März I45S, f 30, Dez.
1525. Von den zahlreichen
Angehörigen der mächtigen
Augsburger Handelsfamilie
Fugger hat besonders er das
Ansehen und die Machtseines
Hauses gefördert. Er nahm
an den großen Finanzoperationen

seiner Zeit teil, indem
er u. a. biaiser Maximilian I.
erhebliche Summen Geldes
vorstreckte. Als Pfand dafür
erhielt Zugger größere
Ländereien. 1505 bezog er als
einer der ersten ostindische
Gewürze auf dem neuen
Seewege, was ihm großen
Gewinn einbrachte. Zugger
war auch Kunstfreund und
der Stifter der sogen. „Fug-
gerei". Er ließ in einer
Vorstadt von Augsburg kleine
Häuser bauen, welche gegen
sehr niedrigen Zins den
Armen überlassen wurden.

vesiderius Erasmus,
(Erasmus von Rotterdam),
großer holländischer Humanist,

* 28. lvkt. 1466 in
Rotterdam, f 12. Juli 1556 in
Basel. Er hielt sich
abwechslungsweise in den Niederlanden,

Frankreich, England,
Italien, Deutschland und der
Schweiz auf. In Basel (von
1521 an) entwickelte er mit
andern Gelehrten ein überaus

reiches und vielseitiges
Schaffen. Es gab kaum ein
Gebiet der damaligenWissen-
schaft, auf dem er nicht tätig
war. Sein freier Geist trug
mächtig dazu bei, einer neuen
Kulturepoche den Weg zu
bahnen. Erasmus widmete
sich neben pädagogischen Studien

hauptsächlich auch der
Erforschung der klassischen Sprachen.

Die noch heute gültige
Aussprache des Altgrichischen

geht auf ihn zurück.
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Dasco öa (sauta,
portugiefifdjer Seefahrer, *
um 1469 in Sines (Portu»
gal), f 24. Dejembet 1524
inKotfd;in(Brit.»3nbien). ©r
patte fid; bas 3<el geftedt,
einen Seetneg um bas Kap
bet ©uten poffnung herum
nad; 3"bien 3U finben. Am
8. 3uli 1497 Derliefc er £if»
jabon unb gelangte 1498
nad; ©alicut, bem mittel»
puntt bes inbifdjen ©et»ür3»
fjanbels. Das 3iel toar er»
reictjt Dasco ba ©ama grün»
bete in 3nbien mehrere por»
tugiefifdje $attoreien unb
tel;rte 1503 mit 13 reidj be»
labenen Sdjiffen nad; Por»
tugal 3urüd. Als 1524 lln»
ruhen in 3nöien ausbrachen,
[djidte iijnßmanuel oon Por»
tugal als Dpefönig borttjin.
©s gelang ba ©ama balb,
bas portugiefifdje Anfeljen in
3nbien toieber herçuftellen.
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$erttäo öe magalljàes,
portugief. Seefahrer, * um
1480 in Sabrofa, f 27. April
1521. ÏÏiagalhàes œollte, non
Kaifer Karl V. con Spanien
in feinem Dorljaben betraf»
tigt, bastüljnelDagnis unter»
nehmen, einen meftlid;enSee=
roeg nad; 3nbien 3U fud;en.
©r erreichte 1520 bie ïïïûn»
bung bes £a piata unb fanb
roeiter fiiblid? ben ©ingang
ber nach ii;tn benannten Uiee»
resftrafee. Auf gefafjrooller
Reife ben gan3en „Stillen
©3ean" burdjquerenb, ge»

langte ber tiipne Seefahrer
3U ben Philippinen, routbe
aber im Kampfe gegen bie
©ingeborenen ber 3nfel ma»
tan getötet. Rur bas Sd)iff
„Dictoria" tarn unter ber $üh»
rung Sebaftian be ©Icano's
nad; Spanien 3urüd. ma»
galljäes gebiiprt ber Ruhm
ber erften Uleltumfegelung.

vasco da Gama,
portugiesischer Seefahrer, *
um 1469 in Lines (Portugal),

f 24. Oezember 1524
inRotschin(Vrit,-Indien), Er
hatte sich das Ziel gesteckt,
einen Seeweg um das Rap
der Guten Hoffnung herum
nach Indien zu finden, Km
8, Juli 1497 verließ er
Lissabon und gelangte l498
nach Lalicut, dem Mittelpunkt

des indischen Gewürzhandels,

vas Ziel war
erreicht vasco da Gama gründete

in Indien mehrere
portugiesische Faktoreien und
kehrte 1595 mit IZ reich be-
ladenen Schiffen nach
Portugal zurück. Als 1524
Unruhen in Indien ausbrachen,
schickte ihnEmanuel von
Portugal als Vizekönig dorthin.
Es gelang da Gama bald,
das portugiesische Ansehen in
Indien wieder herzustellen,

so

Fernâo de Magalhàes,
portugies, Seefahrer, * um
1480 in Sabrosa, f 27, April
1521, Magalhàes wollte, von
Raiser Rar! V, von Spanien
in seinem vorhaben bekräftigt,

das kühne Wagnis
unternehmen, einen westlichenSee-
weg nach Indien zu suchen.
Er erreichte 1529 die Mündung

des La Plata und fand
weiter südlich den Eingang
der nach ihm benannten
Meeresstraße, Auf gefahrvoller
Reise den ganzen „Stillen
Dzean" durchquerend,
gelangte der kühne Seefahrer
zu den Philippinen, wurde
aber im Rampfe gegen die
Eingeborenen der Insel Ma-
tan getötet. Nur das Schiff
„Victoria" kam unter der
Führung Sebastian de Elcano's
nach Spanien zurück,
Magalhàes gebührt der Ruhm
der ersten Weltumsegelung,



îïïidjelangclo,
italienifdjer Bildhauer, flr»
djitett, Rîaler unb Dichter,
* 6. 2Ttät3 1475 in ©aptefe
(©oscana), f 18. gebt. 1564
in Rom. Alle Schöpfungen
ïïïidjelangelo's fpiegeln fein
eigenes, innerftes ©mpfin»
bungsleben miedet und finb
erfüllt Donleibenfdjaftlidjem
©rnfte. Dem Ringen feines
©eiftes mußte er in bet Dar«
ftellung d. Rlenfdjengeftalten
erhabenen flusbrud 3U Der«
leiijen. ©t übte eine fobeftim«
menbe u. nachhaltige IDirtung
aufbielïïiKunbRadjroelt aus
roie mofjl iein Künftler oor
ober nad) ii)m- 3u feinen be«

rüljmteften Schöpfungen ge«
hören bieBilbmerfe „Daoib",
die „Rieöijäergräber", bie
tounberoollen Srescogemäl«
be in bet Sijtinifdjen Ka«
pelle („Das jüngfte©eridjt")
unb bie peterstirche in Rom.

Sucas oan £eiöen,
nieberlänbifdjer îïïaler, *
1494 in Seiben, f 1533 ba«

felbft. ©r malte in ©I« unb
IDafferfarben, betätigte fid;
als Kupferftedjer unb fyoly
fdjneiber. Sein Stoffgebiet
mar fehr mannigfaltig. ÎÏÏit
©efdjid 3eichnete er bas da«

malige Sebert feines Dolfes,
fomie S3enen aus ber bibli«
fdjen ©.efdjidjte. Seine ©e=

ftalten finb flctr unb in felbft«
empfundener Sormenfptadje
miebergegeben. Bedeutende
©emälbe finb: „Das jüngfte
©eridjt", bie „Sd)achfpieler",
„Derlünbigung IRariä". Su»
cas oan Seibens Kupferftidje
unb ljol3fdjnitte (et fdjuf
mehr als 200) 3eugen Don
außerordentlicher Seid;tigleit
unb bodj großer Sorgfalt in
ber tjanbljabung des Stidjels.
Sein bedeutender Kupfer»
ftidj ift „DerKalDarienberg".
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Michelangelo,
italienischer Bildhauer,
Architekt, Maler und Dichter,
* 6, März 1475 in Laprese
(Toscana), f zz. Kebr. 1564
in Rom. Alle Schöpfungen
Michelangelo's spiegeln sein
eigenes, innerstes Empfin-
dungsleben wieder und sind
erfüllt von leidenschaftlichem
Ernste. Dem Ringen seines
Geistes wußte er in der
Darstellung v, Menschengestalten
erhabenen Ausdruck zu
verleihen. Er übte eine so bestimmende

u. nachhaltige Wirkung
aufdieMit-und Nachwelt aus
wie wohl kein Künstler vor
oder nach ihm. Zu seinen
berühmtesten Schöpfungen
gehören dieBildwerke „David",
die „Medizäergräber", die
wundervollen Zrescogemäl-
de in der Sixtinischen
Kapelle („Das jüngste Gericht")
und die Peterskirche in Rom.

Lucas van Leiden,
niederländischer Maler, *
1494 in Leiden, f 15ZZ
daselbst. Er malte in VI- und
Wasserfarben, betätigte sich
als Kupferstecher und
Holzschneider. Sein Stoffgebiet
war sehr mannigfaltig. Mit
Geschick zeichnete er das
damalige Leben seines Volkes,
sowie Szenen aus der biblischen

Geschichte. Seine
Gestalten sind klar und in
selbstempfundener Zormensprache
wiedergegeben. Bedeutende
Gemälde sind: „Das jüngste
Gericht", die „Schachspieler",
„Verkündigung Mariä". Lucas

van Leidens Kupferstiche
und Holzschnitte (er schuf
mehr als 2t>6) zeugen von
außerordentlicherLeichtigkeit
und doch großer Sorgfalt in
der Handhabung des Stichels.
Sein bedeutendster Kupferstich

ist „Oer kalvarienberg".

?i



Benoenuto dellim,
italiertijcfjer ©olbfcfjmieb unb
Bilbl;auer,*3.HoDemberl500
in§loren3, f 13.5ebruarl571
bafelbft. ©r erlernte bie ©olb«
fd;miebefunft unb übte fid;
frühjeitig fowohl im Staf)I=
ftempelfd;neiben als aud) in
bet Kunft bes ©maillierens.
flls ©olbfdjmieb machte er
fid; einen Hamen burd; bas

für König $raTI3 I. ausge«
füljrte „Saljfajj". flud; auf
bem ©ebiete ber Bilbfjauer»
tunftijatîellini ©rojjes gelei=
[tet. flls tjauptwerf gilt ber
in ®r3 gegoffene „perfeus".
Don feinen Arbeiten in Sil»
ber unb ©olb finb leiber nur
wenige erljalten geblieben.
Die im Alter non 58 3ahren
gefdjriebeneSelbftbiograpijie
3eid;net fid; burd; Cebenbig«
feit unb ilatürlidjfeit ber
Sprache aus; fie würbe non
©oetlje insDeutfdje überfe^t.
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©erwarb îlîercator,
beutfdjer Kartograph unb
©eograpf;, * 5. Îïïât3 1512
in Rupelmonbe ($Ianbern), f
5.De3embetl594 inDuisburg,
erlernte ben Kupferftidj unb
bie tjerftellung roiffenfdjaft«
liehet 3nftrumente. Seine flr«
beiten [teilten einen grofeen
unb wichtigen gortfdjritt in
ber Kartographie bar. 1554
erfd)ien bie berühmte Karte
non (Europa, bie feinen Ruf
als gröfetenbarftellenben©eo=
graphen feiner 3eit begrün«
bete, unb 1569 bie epod;e«
mad;enbe „HMtfarte 3um
©ebraud; berSeefahrer". Die
bort angewanbte „ projeftion
berwadjfenben Breiten" fin«
bet fid; nod; als „RTercators
Profeftion" in allen Sdjul«
atlanten. 5üt eine Samm«
lung non Karten aller £änber
wählte er ben heute nod;
üblichen Ramen „fltlas".

Benvenuto Lellini,
italienischer Goldschmied und
Bildhauer, *Z.November15M
in Florenz, flZ. Februar 1571
daselbst. Er erlernte die
Goldschmiedekunst und übte sich

frühzeitig sowohl im
Stahlstempelschneiden als auch in
der Kunst des Emaillieren?.
Als Goldschmied machte er
sich einen Namen durch das

für König Franz I. ausgeführte

„Salzfaß". Auch auf
dem Gebiete der Bildhauerkunst

hat Eellini Großes geleistet.

Als Hauptwerk gilt der
in Erz gegossene „perseus".
von seinen Arbeiten in Silber

und Gold sind leider nur
wenige erhalten geblieben.
Oie im Alter von 58 Zähren
geschriebeneSelbstbiographie
zeichnet sich durch Lebendigkeit

und Natürlichkeit der
Sprache aus? sie wurde von
Goethe ins Deutsche übersetzt.

SZ

Gerhard Mercator,
deutscher Kartograph und
Geograph, * 5. März 1512
in Rupelmonde (Flandern), f
5.Oezember1594invuisburg,
erlernte den Kupferstich und
die Herstellung wissenschaftlicher

Znstrumente. Seine
Arbeiten stellten einen großen
und wichtigen Fortschritt in
der Kartographie dar. 1554
erschien die berühmte Karte
von Europa, die seinen Nuf
als größtendarstellendenGeo-
graphen seiner Zeit begründete,

und 1569 die
epochemachende „Weltkarte zum
Gebrauch derSeefahrer". Oie
dort angewandte „ Projektion
der wachsenden Breiten" findet

sich noch als „Mercators
Projektion" in allen
Schulatlanten. Für eine Sammlung

von Karten aller Länder
wählte er den heute noch
üblichen Namen „Atlas".



Sorquato ÎTaffo,
ital. Dichter, * 11. lïïârç 1544
in Sorrento, f 25. April 1595
in Rom, ftubierte in Pabua
RecfetsiDiffenjcfeaft unb fpäter
Ppilofopljie. £eid?t erregbar
oon Ratur, führte ber Didjter
ein rufeelofes, an innern unb
äußern Kämpfen rekfees £e«

ben.Saffogef)ört3ubenfrud;t«
barften italienifdjen Scfjrift=
fiellern; in feinen poetifdjen
IDerlen finb faft alle ©attun«
gen bet Didjtlunft nertreten.
3m Alter Don nur 18 3af;ren
oeröffentlidjte er bas epifdje
©ebidjt „Rinalbo". 3af?ltei=
d;e lyrifdje unb religiöfe ©e=
bicfete („£e fette giornate bel
monbo creato"), bas Scfeäfer«
fpiel„Aminta", ©rauerfpiele
(„©orrtsmonbo"), pfjilofo«
ppifd?e profafdjriften unb do:
allem bas geroaltige ©pos
„Das befreite gerufalem"
begrünbeten feinen Ruljm.

pieter Bruegfecl,
ber Ältere, genannt ber Bau«
ernbruegfeefenieberldnbifdjer
ÏÏlaler, *uml525inBruegl)el
bei Breba, f 1569 in Brüffel,
ift bas Stammljaupt einer be=

tüfjmtennieberlänbifdjenlTta--
lerfamilie. Brueghel bereifte
3talien unb granireid;, liefe

fid; bann in Antmerpen unb
fpäter in Brüffel nieber. 3n
feinen Iänblid;en geften unb
Hängen fcfeilberte er auf I)u=

moriftifdje EDeife in träftigen
garben unb in 3iemlicf) berber
Art bie Bauern feiner £)ei«
mat („Bauernbeluftigung",
„Bauernfdjlägerei", „Kird)«
roeil)",„Bauernl)od)3eit").Da=
neben malte er aud) Bilbet
aus ber biblifdjen ®efd)id)te,
Don benen ber „Betfelefeemi«
tifcfee Kinbermorb" am be«

beutenbftenift. Bruegfeelübte
einen gtofeen ©influfe auf
bie ïïïalerei feinet 3eit aus.
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Torquato Tasso,
ital. Dichter, * it. März 1544
in Sorrento, f25. April 1595
in Rom, studierte in Padua
Rechtswissenschaft und später
Philosophie. Leicht erregbar
von Natur, führte der Dichter
ein ruheloses, an innern und
äußern Rümpfen reiches
Leben.Tasso gehörtzudenfrucht-
barsten italienischen
Schriftstellern,- in seinen poetischen
Werken sind fast alle Gattungen

der Dichtkunst vertreten.
Im Wer von nur 18 Jahren
veröffentlichte er das epische
Gedicht „Kinaldo". Zahlreiche

lgrische und religiöse
Gedichte („Le sette giornate del
mondo creato"), das Schäferspiel

„Nminta", Trauerspiele
(„Torrismondo"), philosophische

Prosaschriften und vor
allem das gewaltige Epos
„Das befreite Jerusalem"
begründeten seinen Ruhm.

Pieter Brueghel,
der Mere, genannt der Bau-
ernbrueghel, niederländischer
Maler, * um 1525 inBrueghel
bei Breda, f 1569 in Brüssel,
ist das Stammhaupt einer be-

rühmtenniederländischen
Malerfamilie. Brueghel bereiste
Italien und Zrankreich, ließ
sich dann in Antwerpen und
später in Brüssel nieder. In
seinen ländlichen Zesten und
Tänzen schilderte er auf
humoristische Weise in kräftigen
Zarben und in ziemlich derber
Art die Bauern seiner
Heimat („Bauernbelustigung",
„Lauernschlägerei", „Rirch-
weih", „Bauernhochzeit").
Daneben malte er auch Bilder
aus der biblischen Geschichte,
von denen der „Bethlehemi-
tische Rindermord" am be-
deutendstenist. Brueghelübte
einen großen Einfluß auf
die Malerei seiner Zeit aus.

sz



Sydjo Bralje,
bänifchet flftronom, * 14. De»

3ember 1546 3U Knubftrup in
Schonen, f 24. ©Etober 1601
in Prag. 1572 entbedte er
einen neuen Stern im Stern»
bilbe öet Kaffiopeia. 1576
überliefe ifem König griebrich
II. non Dänemar! öie 3"fei
fjoen im Sunö, auf toelcfeer
bas berühmte ©bfematorium
lltanienburg gebaut routbe.
Die uon Œycfeo Brahe etfun»
benen 3nftrumente galten als
bie beften unb genaueren fei»
ner 3eit. Diele Stubierenbe
aus aller fjerrenSänber nah»
men bei ifem Unterricht. Die
fortgefefeten Beobachtungen
ber Planeten unb bie £jer»
ausgäbe eines gijftern=Kata»
loges finb bie grücfete bes Auf»
entfjaltes auf ber 3nfel Ipen.
Brafee's toftbare Sammlun»
gen non 3nftrumenten finb
leiber oerloren gegangen.
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René Descartes,
(dartefius), einet ber gröfe»
ten fran3Öfifd;en Pfeilofo»
pfeen, * 31. Îïïât3 1596 3U £a
Ifaie in Œouraine, f 11. ge=
btuar 1650 in Stodfeolm,
3eigte fcfeon früh einen unge»
meinen Sdjarffinn. Racfebem
er meferere 3af?te im Kriegs»
bienfte unb auf Reifen 3uge»
bracfet hatte, 30g er fich nach
Jfollanb 3urüd. Dafelbftoer»
fafete Descartes feine bebeu»

tenbftenIDerte. Das Streben
biefes Deniers ging batauf
fein, eine fefte, pfeilofophifch
begrünbete flnfchauung bes
£ebens 3U geœinnen. (îbenfo
grofee Derbienfte ertnatb fid;
Descartes um bie ITIathema»
til; eriftberSchöpferberana»
lytifdjen ©eometrie. Durch
bas (Sefefe ber Strahlenbre»
djung bes£idjtes ift er aufeer»
bem einer ber Begtünber
ber neuern Phyfd geroorben.

Ttzcho Vrahe,
dänischer Astronom, ^ 14,
Dezember 1546 zu knudstrup in
Schonen, f 24, Oktober 1601
in Prag. 1572 entdeckte er
einen neuen Stern im Sternbilde

der Cassiopeia, 1576
überließ ihm König Friedrich
l l. von Dänemark die Insel
hven im Sund, auf welcher
das berühmte Observatorium
Uranienburg gebaut wurde.
Die von Tgcho Lrahe erfundenen

Znstrumente galten als
die besten und genauesten
seiner Zeit, viele Studierende
aus aller Herren Länder nahmen

bei ihm Unterricht. Die
fortgesetzten Leobachtungen
der Planeten und die
Herausgabe eines Fixstern-Kata-
loges sind die Früchte des
Aufenthaltes auf der Znsel hven.
Lrahe's kostbare Sammlungen

von Znstrumenten sind
leider verloren gegangen.

René Descartes,
(Lartesius), einer der größten

französischen Philosophen,

* ZI. Nlärz 1596 zu La
Haie in Touraine, f 11.
Februar 1650 in Stockholm,
zeigte schon früh einen
ungemeinen Scharfsinn. Nachdem
er mehrere Zahre im Kriegsdienste

und auf Leisen
zugebracht hatte, zog er sich nach
Holland zurück. Daselbst
verfaßte Descartes seine
bedeutendsten Werke. Das Streben
dieses Denkers ging darauf
hin, eine feste, philosophisch
begründete Anschauung des
Lebens zu gewinnen. Ebenso
große Verdienste erwarb sich

Descartes um die Mathematik,-

eristderSchöpferder
analytischen Geometrie. Durch
das Gesetz der Strahlenbrechung

des Lichtes ist er außerdem

einer der Begründer
der neuern Phgsik geworden.



Glaube lorrain,
((Haube ©elée) ftatyöfifcfyet
lanbfcpaftsmaler unb Kupfer»
ä^et, * 1600 in dljamagne
(lottjringen, bafjer (ein Bei»
name le lorrain), f 21. Ho»
oember 1682 in Rom. Die
©emälbe lorrains finb poe»
tifd) oertlärt, ein jarter Duft
unb ein fein abgetöntes lid)t
ergießen fid; überfeinelanb»
fdjaften. Œt tourbe balb ber
gefudjtefte Htaler [einer 3eit,
für öeffen IPerte man uner»
l)örteprei(e3al)lte. Be[onbers
bie beiben ©emälbe „länb»
lidjes geft" unb „Der pafen"
(1639)rnad;ten itjn berühmt.
Die lanbfcpaften oon (Ilaube
lorrain tjaben monumentale
©röjje u. [tarte lidjtmirfung.
Die meiften [einer Silber be=

finben [idj inömglanb. lorrain
tjat ungefähr 500 panb3eid)»
nungen unb 42 lanbfdjaftli»
djeRabierungen fyinterlaffen.

Gpriftian puygens,
tjollänbifdjer ITtatfyematiter,
pt?y[iïer unb flftronom, * 14.

flpril 1629 im paag, f 8.
3uni 1695 bafelbft. Gr ^at
fid; burd) feine Grfhtbungen
fepr grofee Derbienfte um bie
Raturroiffenfcpaften ertoor»
ben. Die (Dptit uerbanft itjm
bie Derbefferung ber Sern»
roijre, bie IDellentfyeorie bes

lidjtes (puygens' Prin3ip)
unb eine [ittnreidje Gtflärung
ber hoppelten Bredjung ber
licfjtftraljlen in ben Kriftallen.
3m 3<il)re 1655 machte puy»
gens bie Gntbedung, bafc ber
planet Saturn oon einem
ringförmigen ©ebilbe umge»
benift(Satumring). Gin3al)r
[päter gelang if)tn bie Grfin»
bung einet penbelufyr. 1674
tonftruierte er bie erfte Ul)r
mit einer Spiralfeber. $ür
bie îïïatl)ematit pat er gleid)»
falls Dor3Üglid;es geleiftet.
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Claude Lorrain,
(Claude Gelée) französischer
Landschaftsmaler und Nupser-
ätzer, * 1600 in Lhamagne
(Lothringen, daher sein
Beiname le Lorrain), f 2l,
November 1682 in Rom. Oie
Gemälde Lorrains sind poetisch

verklärt, ein zarter Oust
und ein fein abgetöntes Licht
ergießen sich überseineLand-
schaften. Er wurde bald der
gesuchteste Nlaler seiner Zeit,
für dessen Werke man uner-
hörtepreisezahlte. Besonders
die beiden Gemälde „Ländliches

Zest" und „Oer Hafen"
(16Z9) machten ihn berühmt.
Oie Landschaften von Claude
Lorrain haben monumentale
Größe u. starke Lichtwirkung.
Oie meisten seiner Bilder
befinden sich in England. Lorrain
hat ungefähr 500 Handzeichnungen

und 42 landschaftli-
cheKadierungen hinterlassen.

Christian huggens,
holländischer Mathematiker,
phgsiker und Astronom, * l4.
April 1629 im Haag, f 8.
Zum 1695 daselbst. Er hat
sich durch seine Erfindungen
sehr große Verdienste um die
Naturwissenschaften erworben.

vie Gptik verdankt ihm
die Verbesserung der
Fernrohre, die Wellentheorie des
Lichtes (huggens' Prinzip)
und eine sinnreiche Erklärung
der doppelten Brechung der
Lichtstrahlen in den Kristallen.
Zm Zahre 1655 machte huggens

die Entdeckung, daß der
planet Saturn von einem
ringförmigen Gebilde umgeben

ist(Saturnring). EinZahr
später gelang ihm die Erfindung

einer Pendeluhr. 1674
konstruierte er die erste Uhr
mit einer Spiralfeder. Zur
die Mathematik hat er gleichfalls

vorzügliches geleistet.
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3ules tjaröouin tltanfart,
frart3- Ard)itett, * 16. April
1646 in Paris, tll-ÎHail708
in ÎÏÏarly, toar erfter fjofbau»
meifter £ubœigs XIV. unb
®betauffeber ber löniglidjen
Bauten. Unterfeiner£eitung
entftanben großartige Bau*
tuerie tuie bie Schlöffet in
dlagny, in Derfailtes, ÏÏÎarly,
@ranb=®rianon, Dampierre,
bie Hotre»Dame»Kirche in
Derfailtes, bie gafjabe bes
Stabtßaufes in £yon. Seine
größte Schöpfung ift ber 3n»
ualibenbom in paris, beffen
Kuppel an ardjitettonifcher
©eftaitung unb Pracht mob!
unerreicht öaftept. 3n allen
biefen Bauruerfen gibt fid?
eine lebhafte u. lühne pban»
tafie funb. Die gaffaben finb
meiftens in Anlehnung an
ben flaffifdjen Stil aufgeführt,
unb bie 3nnenräume mit üp»
piger Pracht ausgefchmüdt.

©ottfrieô H), oon £cibni3,
beutfcher ©eleijrtet unb Phi-
lofoph, * 1.3uH 1646 in£eip=
3ig, f 14. Hod. 1716 in tjanno»
Der, mibmete fid? fdjon früh»
3eitig philofophifchen Stu»
bien unb gab in Derfdjiebenen
Sdjriften glän3enbe Proben
feines Sdjarffinns unb feiner
Kenntniffe. Ccibnij behetrfdj»
te bas gefamte Hüffen feiner
3eit. ©r erblidte in jebertDeit»
anfcßauung einen tDaljrheits»
tern unb ftrebte banad?, bie
Derfdjiebenen £ehren über
bas IDefen bes £ebens unb
bie ©eftaitung ber Hlaterie
harmonifçh 3U einem ©an3en
3U Dereinigen. Auf bem ®e=
biete ber Hlathemati! hat et
ebenfalls Stoßes geleiftet;
Don bem englifdjen Phyfiter
Heœton angeregt, jebodj un»
abhängig Don biefem, erfanb
Seibni? bie Differentialtech»
nung (1684 DeröffentUdjt).

Jules hardouin Mansart,
franz. Architekt, * l6, April
1646 in paris, f11.Mai1708
in Marlg, war erster hofbau-
meister Ludwigs XlV, und
Dberaufseher der königlichen
Lauten. UnterseinerLeitung
entstanden großartige
Lauwerke wie die Schlösser in
Elagng, in Versailles, Marlg,
Grand-Trianon, Oarnpierre,
die Notre-Oame-Nirche in
Versailles, die Fassade des
Stadthauses in Lgon. Seine
größte Schöpfung ist der Zn-
validendom in Paris, dessen
Nuppel an architektonischer
Gestaltung und Pracht wohl
unerreicht dasteht. In allen
diesen Lauwerken gibt sich
eine lebhafte u. kühne Phantasie

kund. Oie Fassaden sind
meistens in Anlehnung an
den klassischen Stil aufgeführt,
und die Znnenräume mit
üppiger Pracht ausgeschmückt.

Gottfried lv. von Leibniz,
deutscher Gelehrter und
Philosoph, * 1. Juli 1646 in Leipzig,

f 14. Nov. 1716 in Hannover,

widmete sich schon
frühzeitig philosophischen Studien

und gab in verschiedenen
Schriften glänzende Proben
seines Scharfsinns und seiner
Kenntnisse. Leibniz beherrschte

das gesamte Wissen seiner
Zeit. Er erblickte in jederWelt-
anschauung einen Wahrheitskern

und strebte danach, die
verschiedenen Lehren über
das Wesen des Lebens und
die Gestaltung der Materie
harmonisch zu einem Ganzen
zu vereinigen. Auf dem
Gebiete der Mathematik hat er
ebenfalls Großes geleistet;
von dem englischen phgsiker
Newton angeregt, jedoch
unabhängig von diesem, erfand
Leibniz die Differentialrechnung

(1684 veröffentlicht).



fjennj purcell,
englifdjerKomponift, * 1658
in Conbon, f 21. Hod. 1695,
trat fcEjori mit 18 3al?ten
cor öie ®ffentlid)teit, tourbe
balb barauf ffirganift an ber
IDeftminfterabtei fotoie ber
tjoffapelle. Purcell befaj) eine
erftaunlicfye grudjtbarfeit in
alien 3toeigen ber Kompofi«
tion. Durd) ipn erfjielt bie eng»
lifdje ïtîufif einen nationa«
len (Efjaratter. 17=jäprig Iom=
ponierte Purcell feine erfte
©per unb in ben folgenben
3toan3ig 3<il?ren bie ITiufit
für 38 (Ifyeaterftüde. 3m
3af)te 1694 entftanb bas be«

rüfymte „He beum" (Cobge«
fang (Bottes). Die IDerte pur«
cells 3eicfynen fid; burd) grofee
Urfprünglidjteit unb ben fyo«

Ijen Kunftœert itjrer ÎTÎufif
aus. Die bebeutenbfte ©per
ift „King flrtfjur". (Aus«
fpradje non Purcell pörsl.)

3ot(ann grieörid) Böttger,
(Erfinber bes TReijjner por«
3elians, * 4. gebruar 1682 in
Sd?Iei3, t 13. ïïtârî 1719 in
Dresben. (Er mar Apottjefer«
letjrling in Berlin, madjte bort
alcfjimiftifdje Derfudje unb
tourbe bestoegen oerfolgt.
Später jebod; richtete il)m
gürft (Egon Don gürftenberg
3um 3œede bes (Bolbtnadjens
in Dresben ein £aboratorium
ein. Aus bet ©olbfabrilation
tourbe nidjts, bod? brachte
Böttger bei Derfucfyen mit
bent braunroten Sone ber
îîîeifenet ©egenb ein ©efäfe
3uftanbe, bas alle (Eigenfdjaf«
ten bes djinefifdjen Pot3ei«
lans f)atte. 1709 führte ein
3ufall ben (Etfinber auf bie
(Entbedung einet (Erbe, aus
ber fid; meines po^ellan
Ijerftellen liefe. Böttgerrourbe
Ceiter ber l)eute t»eltberüf)tn«
ten pot3ellanfabrit ÎÏÏeifjen.
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Henry Pnrcell,
englischer Romponist, * 1658
in London, f21. Nov. 1695,
trat schon mit 13 Iahren
vor die Bsfentlichkeit, wurde
bald darauf Drganist an der
westminsterabtei sowie der
Hofkapelle, purcell besaß eine
erstaunliche Fruchtbarkeit in
allen Zweigen der Romposition.

Durch ihn erhielt die
englische Musik einen nationalen

Charakter. 17-jährig
komponierte purcell seine erste
Dper und in den folgenden
zwanzig Jahren die Nlusik
für 38 Theaterstücke. Zm
Jahre 1694 entstand das
berühmte „Te deum" (Lobge-
sang Gottes). Oie Werke pur-
cells zeichnen sich durch große
Ursprünglichkeit und den
hohen Runstwert ihrer Nlusik
aus. Oie bedeutendste Vper
ist „Ring Arthur".
(Aussprache von purcell — pörsl.)

Johann Friedrich Böttger,
Erfinder des Meißner
Porzellans, * 4. Februar 1682 in
Schleiz, f 13. Nlärz 1719 in
Dresden. Er war Apothekerlehrling

in Berlin, machte dort
alchimistische versuche und
wurde deswegen verfolgt.
Später jedoch richtete ihm
Fürst Egon von Fürstenberg
zum Zwecke des Goldmachens
in Dresden ein Laboratorium
ein. Aus der Goldfabrikation
wurde nichts, doch brachte
Böttger bei versuchen mit
dem braunroten Tone der
Meißner Gegend ein Gefäß
zustande, das alle Eigenschaften

des chinesischen Porzellans

hatte. 1709 führte ein
Zufall den Erfinder auf die
Entdeckung einer Erde, aus
der sich weißes Porzellan
herstellen ließ. Böttgerwurde
Leiter der heute weltberühmten

Porzellanfabrik Meißen.
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©eorges=£ouis be Buffoit,
großer fran30fifd)er Batur»
forfd)er, * 7. September 1707
inlttontbarb, f 16. April 1788
in Paris, mo et feit 1733 £ei»
ter öes botanifdjen ©artens
gemefen mar. Sein großartiges
Baturgefd)i<htsmerf „Ijistoire
naturelle générale et parti»
culière" 3eid;net fief; nidjt
nut burd? feinen miffenfdjaft»
lid?en IDert, fonbern aud)
burd) glän3enbenaturfd)ilbe»
rungen aus, bie in meiten
Kreifen ein lebhaftes 3nteref»
fe für bas Stubium ber Batur»
miffenfdjaften medten. Doli»
enbete Darftellungstunft unb
unoergleid?lid;e Bef)errfd;ung
ber Spradje madjten Buf»
fon gleid?3eitig 3U einem ber
heroorragenbften Dertreter
bes bamaligen fran30fifd)en
Schrifttums. Sein Baturge»
fd}id)tsroert rourbe in uer»
fdjiebene Sprachen überfeßt.

fllbredjt non fjaller,
Scßme^er ©eleßrter mit um»
faffenbemIDiffen, Botaniter,
Anatom, Pßyfiolog, At3t unb
Dichter, * 16. (Dttober 1708 in
Bern, f 12. December 1777
bafelbft, ftubierte Bteb^in u.
ließ fief) 1729 als Ar3t in Bern
nieber, roo er anatomifeße
Dorlefungen hielt. Don 1736
an mar er Profeffor in ©öt»
tingen; 1753 teßrte et nach
Bern 3urüd. Das ©rgebnis
feiner gorfdjungsteifen in bett
Alpen mar ein großes botani»
feßes Wext foroie bas berühm»
te ©ebidjt „Die Alpen". IBe»
byin unb Baturmiffenfcßaf»
ten, namentlich Botamt unb
Phyfiologie, mürben burd;
feine Stubien ungemein ge»
förbert. Don tfaller mar ber
Ifauptträger ber EDiffenfchaft
bes 18.3al?rhunberts; er übte
aud; auf bie Dicljtfunft ben
nacßhaltigften ©influß aus.

Georges-Louis de Buffon,
großer französischer
Naturforscher, * 7, September 1707
inMontbard, fl6, April 1788
in Paris, wo er seit 1733 Leiter

des botanischen Gartens
gewesen war. Sein großartiges
Naturgeschichtswerk „histoire
naturelle gènèrale et
particulière" zeichnet sich nicht
nur durch seinen wissenschaftlichen

Wert, sondern auch
durch glänzende Naturschilderungen

aus, die in weiten
Nreisen ein lebhaftes Interesse

für das Studium der
Naturwissenschaften weckten,
vollendete Oarstellungskunst und
unvergleichliche Beherrschung
der Sprache machten Buffon

gleichzeitig zu einem der
hervorragendsten Vertreter
des damaligen französischen
Schrifttums, Sein
Naturgeschichtswerk wurde in
verschiedene Sprachen übersetzt.

Albrecht von haller,
Schweizer Gelehrter mit
umfassendem Wissen, Botaniker,
Anatom, phgsiolog, Arzt und
Dichter, * l6, «Oktober 1708 in
Lern, h 12, Dezember 1777
daselbst, studierte Medizin u,
ließ sich 1729 als Arzt in Bern
nieder, wo er anatomische
Vorlesungen hielt, von 1736
an war er Professor in Göt-
tingen,- 1753 kehrte er nach
Bern zurück. Das Ergebnis
seiner Forschungsreisen in den
Alpen war ein großes botanisches

Werk sowie das berühmte
Gedicht „Die Alpen",

Medizin und Naturwissenschaften,
namentlich Botanik und

phgsiologie, wurden durch
seine Studien ungemein
gefördert, von haller war der
hauptträger der Wissenschaft
des 18. Jahrhunderts/ er übte
auch auf die Dichtkunst den
nachhaltigsten Einfluß aus.



Tflbbé be l'Gpée,
Begrünber bes Œaubftum«
menunterricf)ts in Srantreid),
* 25. ïïooember 1712 in Der«
failles, f23. Dejember 1789
inParis. Durd) gelegentlichen
Unterridjt oon jtnci taub«
ftummen Kinbern tourbe fein
3ntereffe für biefen bamals
nod; faft gan3 oemad)läffig«
ten ttnterridjtsjtoeig getoedt.
<£t erfanb, ofjne bie Detfu«
dje anberer 3U tennen, eine
eigene îïïetfjobe bes Œaub«

ftummenunterrid;ts mit Ijil«
fe ber ©ebärbenfpradje unb
bes Singeralphabets. Seine
£el)tœeife be fiept in b.tjaupt»
fad;e barin, bah Unter«
rid)tsftoff bemllaubftummen
burd) Auge unb üaftfinn ftatt
burd) bas ©el)ör übermittelt
toirb. Dermöge biefes Unter«
rid)tes ift bas früher bebau«
ernsroerte£os ber Saubftum«
men oiel erleichtert toorben.

3ofeph=£outs Sagrange,
fran3öfifd)er Ulathematiter,
*25.3an. 1736 inlEurin, flO.
April 1813 in Paris, tourbe
als er taum 19 3al)te alt roar
Profeffor ber IÏÏatf)ematiï.
1766 berief if)n griebridj ber
©to^e als Direttor ber Uta«
bemie nad) Berlin. Dort be«

fdjäftigte er fid) l)auptfäd)Iid)
mit analytifd)er îïïedjanit.
1787 ging er nad) Paris, too
er fd)on früher für flrbei«
ten über bas pianetenfyftem
Preife ber Atabemie getoon«
nen hatte. £. Cagrange tnüpft
an bie Arbeiten bes beutfd)en
fttathematilers Suler an, über»

ragt ihn aber burd) beffete
Anroenbbarleit feiner îïïe»
tljoben. So gab er ber Daria«
tionsredjnung bie nod) heute
üblid)e5orm.$ürbiefljtrono«
tnie, 3aI?Ientt?eorie, ©heorie
beralgebtaifd)en©leid)ungen
ufto. hat et ©rofees geleiftet.
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L'Abbs de l'Epêe,
Begründer des
Taubstummenunterrichts in Krankreich,
* 25, November 1712 in
Versailles, f2Z, Dezember 1789
inParis,Durch gelegentlichen
Unterricht von zwei
taubstummen Nindern wurde sein
Interesse für diesen damals
noch fast ganz vernachlässigten

Unterrichtszweig geweckt.
Er erfand, ohne die versuche

anderer zu kennen, eine
eigene Methode des
Taubstummenunterrichts mit Hilfe

der Gebärdensprache und
des Kingeralphabets, Seine
Lehrweise besteht in d, Hauptsache

darin, daß der
Unterrichtsstoff dem Taubstummen
durch Auge und Tastsinn statt
durch das Gehör übermittelt
wird, vermöge dieses Unterrichtes

ist das früher
bedauernswerte Los der Taubstummen

viel erleichtert worden.

Joseph-Louis Lagrange,
französischer Mathematiker,
*25.Zan,17Z6 in Turin, f10.
April 181Z in Paris, wurde
als er kaum 19 Jahre alt war
Professor der Mathematik.
1766 berief ihn Friedrich der
Große als Direktor der
Akademie nach Berlin. Dort
beschäftigte er sich hauptsächlich
mit analytischer Mechanik,
1787 ging er nach Paris, wo
er schon früher für Arbeiten

über das planetensgstem
preise der Akademie gewonnen

hatte, L, Lagrange knüpft
an die Arbeiten des deutschen
Mathematikers Euler an, überragt

ihn aber durch bessere
Anwendbarkeit seiner
Methoden. So gab er der
Variationsrechnung die noch heute
üblicheKorm, Kürdie Astronomie,

Zahlentheorie, Theorie
der algebraischen Gleichungen
usw. hat er Großes geleistet.
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$r. ©oya y tucientes,
fpanifcf)er ÎÏÏaler unb Rabies
rer, * 30. ïïïâtj 1746 3U $uen»
betobos in Aragonien, f 16.

April 1828 in Borbeauy.
1799 würbe er 3um erften Uta«
1er besKönigs ernannt, ©oya
befafj eine bewunbernsroer«
te ©efdjidlidjteit, irgettb je«
manben mit wenigen pinfei«
ftridjen auf bas treffenbfte
3U d)aratterifieren. Als echter
Spanier gab er feinen ÎDer«
ten ein Heimatliches, uolts«
tümlid)es ©epräge (Darftel«
lungen non Doltsfeften unb
Üän3en). Unerreicht ift ©oya
in ben Rabierungen, welche
bie erfd)ütternben ©in3el«
Reiten ber 3eitgefctjid?te fd)il5
betn (RTabriber Aufftanb).
Seine portraits (Karl IV. unb
feine gamilie, Dona 3f<tbel
©obos be poroel unb anbere)
3eidjnen fid) burd) lebens«
DoIIfte Urfprünglidjteit aus.
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Abram=£ouis Breguet,
Schwerer Uf)tmad)er unb
Rtedjaniter, * 10.3an. 1747in
Heud)âtel, f 17. Sept. 1823
inParis, erlernte inDerfailles
bieUl)rmacf)erei unb ftubierte
bannîïïatf)ematiî. ©r machte
eine ïïïenge wichtiger ©rfin«
bungen in ber Uhrmacher«
fünft (Derbefferunguon aftro«
nomifdjen Uhren, ©htono«
metern, Penbeiwerten), Ute«

djanit unb pt)yfit(®rfinbung
eines Rietatithermometers).
3n Paris grünbete er eine
grofje med)anifd)eU)ertftätte.
Breguet würbe Uhrmacher
ber Rtarine unb Rtitglieb ber
Atabemie ber tt>iffenfd)af«
ten. Dieuonihtn angefertigte
„îïïarie«Antoinette«Uf)r" galt
als IDunbermerf feiner 3eit.
Die „ Breguet»Spiraie", wel«
d)e einen fehr 3unerläffigen
©ang ber Uhr uerbürgt, fitt«
bet heute nod) Derwenbung.

Zr. Goya y Lucientes,
spanischer Maler und Radierer,

* Zki. März 1746 zu Zuen-
detodos in klragonien, f 16.

Upril 1828 in Bordeaux.
17S9 wurde er zum ersten Maler

des Rönigs ernannt. Goya
besah eine bewundernswer-
te Geschicklichkeit, irgend
jemanden mit wenigen
pinselstrichen auf das treffendste
zu charakterisieren. Uls echter
Spanier gab er seinen Werken

ein heimatliches,
volkstümliches Gepräge (Darstellungen

von Volksfesten und
Tänzen). Unerreicht ist Goya
in den Radierungen, welche
die erschütternden Einzelheiten

der Zeitgeschichte schildern

(Madrider Rufstand).
Seine Portraits (Rarl I V. und
seine Zamilie, Vona Isabel
Eobos de Poroel und andere)
zeichnen sich durch lebensvollste

Ursprünglichkeit aus.
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Rbram-Louis Breguet,
Schweizer Uhrmacher und
Mechaniker, * lg. Zan. 1747in
Neuchâtel, f 17. Sept. 182Z
inParis, erlernte inVersailles
dieUhrmacherei und studierte
dann Mathematik. Gemachte
eine Menge wichtiger
Erfindungen in der Uhrmacherkunst

(Verbesserung von
astronomischen Uhren, Chronometern,

pendelwerken),
Mechanik und Physik (Erfindung
eines Metallthermometers).
In Paris gründete er eine
grohe mechanische Werkstätte.
Breguet wurde Uhrmacher
der Marine und Mitglied der
Rkademie der Wissenschaften.

Oievonihm angefertigte
„Marie-Rntoinette-Uhr" galt
als Wunderwerk seiner Zeit.
Oie „ Breguet-Spirale", welche

einen sehr zuverlässigen
Gang der Uhr verbürgt, findet

heute noch Verwendung.



roilliam Surnet,
engl. îïïater, * 23. April 1775
in £onbon, f 19- Dejember
1851 in ffijelfea, begrünbete
feinen Ruhm mit ber Darftel»
lung englifd?er $luf3= u. See»

lanbfdjaften. Surner roufete
bas Satbenleben ber Hatur
mit unübertroffener Rleifter»
fdjaft œieberçugeben. Seinem
Auge entfdjleierten fid; bis»
I?er nie gefefjene Satbenrei»
3e unb atmofpfyärifdje Stirn»
mungen, bieSurnet in feinen
©emälben 3U Ijödjfter Aus»
brudsfäfjigteit fteigerte. Sei»
nen großen Radjla§ an ©Ige»
mälben unb Aquarellen oer»
madjte er ber londoner Ra=
tionalgalerie, barunter: 3et»
ftörung Soboms, Sob Relfons,
Der ©arten ber Iqefperiben,
Sifdjerboote bei ftürmifdjer
See, Sonnenaufg. bei Rebel,
©byffeus u. Polypfjem. (Aus»
fprad;eDonSurner=törnet.)

3ofeph touts ©ay=£uffac,
fran3. Sljemiler unb pijyfifer,
* 6. De3ember 1778 in St.
Céonarb, f9.1Rai 1850 inpa»
ris. ©r unternahm in ben 3ah»
ren 1804 unb 1805 mit Biot
mehrere £uftfat?rten, um mag»
netifd)»elettrifd;e unb thermo»
metrifdje Beobachtungen an»
3uftellen. 1805 entbedte er ge»
meinfdjaftlidj mit A.d. ljum»
bolbt, bafe genau 2 Dolumen
IDafferftoff mit 1 Dolumen
Sauerftoff fid; 3U IDaffer oerei»
nigen. Seine Sorfdjungen über
bie Ausdehnung bet©afe burd;
IDürme führten 31t bem ©ay»
luffac'fdjen ©efetj, monad;
bie Ausdehnung unb bie Stei»
gerung ber ©jpanfiofraft ber
©afe proportional ber ©rljö»
hung ber ©emperatur erfolgt.
Die Unterfuchung des Silbers
in den Rlün3n>ertftätten ge»
fdjiebt nod; he"te nach bem
©ay»'£uffac'fd;en Derfahren.
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William Turner.
engl. Maler, * 23. April 1775
in London, f 19. vezember
1851 in Chelsea, begründete
seinen Ruhm mit der Vorstellung

englischer Zluß- u.
Seelandschaften. Turner wußte
das Zarbenleben der Natur
mit unübertroffener Meisterschaft

wiederzugeben. Seinem
kluge entschleierten sich bisher

nie gesehene Zarbenrei-
ze und atmosphärische
Stimmungen. die Turner in seinen
Gemälden zu höchster
Ausdrucksfähigkeit steigerte. Seinen

großen Nachlaß an
«Ölgemälden und Aquarellen
vermachte er der Londoner
Nationalgalerie, darunter:
Zerstörung Sodoms. Tod Nelsons,
Der Garten der hesperiden,
Zischerboote bei stürmischer
See, Sonnenaufg. bei Nebel,
Ddgsseus u. Polgphem.
(Aussprache vonTurner-^törner.)

Joseph Louis Gag-Lussac,
franz. Themikerund phgsiker,
* 6. Dezember 1778 in St.
Léonard, f9.Mai 1859 inParis.

Er unternahm in den Jahren

1894 und 1895 mit Biot
mehrere Luftfahrten, um
magnetisch-elektrische und thermo-
metrische Beobachtungen
anzustellen. 1895 entdeckte er
gemeinschaftlich mit A.v. Humboldt,

daß genau 2 Volumen
Wasserstoff mit 1 Volumen
Sauerstoff sich zu Wasser
vereinigen. Seine Zorschungen über
die Ausdehnung der Gase durch
Wärme führten zu dem Sag-
Lussac'schen Gesetz, wonach
die Ausdehnung und die
Steigerung der Expansivkraft der
Gase proportional der Erhöhung

der Temperatur erfolgt,
vie Untersuchung des Silbers
in den Münzwerkstätten
geschieht noch heute nach dem
Gag-Lussac'schen Verfahren.
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uX-i/,

t?ans ©tjrijtian ©rfteb,
öäntfcfjer Raturforfdjer, * 14.

Auguft 1777 in Rubtjöbing,
f 9. ÎTÎai 1851. (Er ftuöierte
pfjarmajie, ïïïebyin, ©hernie
unb Phyfif, bereifte Derfdjie»
bene europäifd?e Staaten unb
mürbe 1829 Direttor ber po«
Iyted?nifd?en £et?ranftalt in
Kopenhagen. Seinen IDeUruf
oerbantt ©rfteb ber 1820 ge»
machten ©ntbedung ber Abs
lentung ber ïïïagnetnabel
burd; ben elettrifdjen Strom.
3n meiteren $otfd?ungen auf
biefem ©ebietfanbfflrfteb bie
©efetje bes ©lettromagnetis«
mus, bie grunblegenb für ben
elettromagnetifd?en ©elegra«
pf?en geroefen finb. Diefes
Syftem bes (Telegraphen ftn«
bet heute "0© in (Europa
allgemein Dermenbung. —
©rfteb fchrieb eine Ar^ai?!
fefjr bebeutenbe IDerte Der
©eift in ber Ratur" tri a.).
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Aleffanôro lïïait3ont,
heroorragenber italienifd?er
Sdjriftfteller, * 5. ïïïai 1785
in lïïailanb, 123. ïïïai 1873.
©r folgte nad; beenbetem
Stubium feiner ïïïutter nad;
Paris unb erhielt 3utritt 3u
ben philofophifd; gebilbeten
Kreifen b. Seine«Stabt. Sdjon
feine erften ©ebid?te 3eid?=

nen ficb? burd? jenen Abel
ber ©efinnung aus, œelcf?er
einen ©runbjug feines ©ha«
ratters bilbete. ÏÏÏit feinen
©rauerfpieten „ Il conte bi
©armagnola" unb „Abeld?i"
ftellte ÏÏÏanjoni bie erftenïïïu»
fter eines nationalen Dra«
mas auf. Den größten Ruhm
aber ermarb er fid? mit „ I
promeffi fpofi" (Die Derlob«
ten), bem erften italieni«
fd?en „Roman". Spannenb
unb fd?arf d?aratterifierenb
fdjilbert er barin bas Doits«
leben bes 17. 3af)thunberts.

Hans Christian Grsted,
dänischer Naturforscher, * 14.
August 1777 in Nudkjöbing,
f 9. Niai 1851. Er studierte
pharmazie, Medizin, Ehenne
und Phgsik, bereiste verschiedene

europäische Staaten und
wurde 1829 Direktor der
polytechnischen Lehranstalt in
Kopenhagen. Seinen Weckruf
verdankt Vrsted der 1820
gemachten Entdeckung der
Ablenkung der Magnetnadel
durch den elektrischen Strom.
In weiteren Forschungen auf
diesem Gebiet fand Drsted die
Gesetze des Elektromagnetismus,

die grundlegend für den
elektromagnetischen Telegraphen

gewesen sind. Dieses
Sgstem des Telegraphen findet

heute noch in Europa
allgemein Verwendung. —
Drsted schrieb eine Anzahl
sehr bedeutende Werke Der
Geist in der Natur" rti a.).
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Alessandro Manzoni,
hervorragender italienischer
Schriftsteller, * 5. Mai l785
in Mailand, s 23. Mai 1873.
Er folgte nach beendetem
Studium seiner Mutter nach
Paris und erhielt Zutritt zu
den philosophisch gebildeten
Kreisen d. Seine-Stadt. Schon
seine ersten Gedichte zeichnen

sich durch jenen Adel
der Gesinnung aus, welcher
einen Grundzug seines
Charakters bildete. Mit seinen
Trauerspielen II conte di
Earmagnola" und „Adelchi"
stellte Manzoni die erstenMu-
ster eines nationalen Dramas

auf. Den größten Nuhm
aber erwarb er sich mit „I
promessi sposi" (Die Verlobten),

dem ersten italienischen

„Noman". Spannend
und scharf charakterisierend
schildert er darin das Volksleben

des 17. Jahrhunderts.



tDilpelm (Srimnt,
beutfdjer Sdjriftftelter unb
Spradjforfdjer, * 24. gebruar
1786 in panau, f 16. De3em»
bee 1859 in Berlin, dt arbei»
tete fajt immer jufommen
mit feinem Bruber 3atob
(1785—1863). Beibebefdjäf»
tigten fief; eingeßenb mit bem
Stubium aitbeutfefyer poefie
unb Spradje unb gaben net«
fdjiebene ait» unb mitteHjod;»
beutfdje £ieber ßeraus, mie
beifpielsœeife bas „pilbe»
btanbslieb" u. bas „Rolanbs»
lieb". £)auptfäd?Iidj tDilijeim
Stimm befaßte fid; mit ber
Sammlung uon Itlärdjen unb
Sagen, bie er fid; con Bauers»
leuten er3äf;len lief} unb ge»
nau mie er fie geljört patte
auffdjrieb. Oiefe ©efdjidjten
finb oeröffentlicpt in ben bei
3ung unb fllt beliebten Bü»
djern „Kinber» u. pausmär»
djen"unb „Deutfcpe Sagen".

jfofept? Rejfel,
Srfinber ber Sdjifffdjraube,
* 29. 3uni 1793 in ßprubim
(Böhmen), t W. ffltt. 1857
in Caibad), ftubierte auf ber
Sorft»fltabemie ÏÏÎatiabrunn
bei IDien unb tuurbe 1821

taiferlidjer IDalbmeiftet in
©rieft. Reffet patte fid; 3um
3iel gefept, bie Dorroärtsbe»
tnegung berSeefcpiffe uermit»
telft einer ber fltcßimebifdjen
Schraube oernjanbten Dor»
ridjtung 3u erreichen. Sdjon
1812 patte er eine 3eid;nung
ba3u entmorfen. 1829 gelang
es if;m erftmals, ein Sdjrau»
benfepiff perjufteilen. Die
fcßnelleren unb ber IDelien»
bemegung meniger ftarl aus»
gefegten Scpraubenfdjiffe
brachten gegenüber benRab»
bampfern einen entfdjeiben«
ben gortfepritt unb ermög»
liepten bie großartige Aus»
beßnung öer Seefcpiffaprt.
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Wilhelm Grimm,
deutscher Schriftsteller und
Sprachforscher, * 24. Zebruar
1786 in hanau, f 16. Dezember

1869 in Berlin. Er arbeitete

fast immer zusammen
mit seinem Bruder Zakob
(178Z—186Z). Beidebeschäf-
tigten sich eingehend mit dem
Studium altdeutscher Poesie
und Sprache und gaben
verschiedene alt- und mittelhochdeutsche

Lieder heraus, wie
beispielsweise das
„Hildebrandslied" u. das „Nolands-
lied". hauptsächlich Wilhelm
Grimm befaßte sich mit der
Sammlung von Märchen und
Sagen, die er sich von Bauersleuten

erzählen lieh und
genau wie er sie gehört hatte
aufschrieb. Diese Geschichten
sind veröffentlicht in den bei
Jung und Alt beliebten
Lüchern „blinder- u. Hausmärchen"

und „Deutsche Sagen".

Joseph Nessel,

Erfinder der Schiffschraube,
* 29. Zum 179Z in Ehrudim
(Böhmen), f W. Gkt. 1857
in Laibach, studierte auf der
Zorst-Akademie Mariäbrunn
bei Wien und wurde 1821
kaiserlicher Waldmeister in
Trieft. Nessel hatte sich zum
Ziel gesetzt, die Vorwärtsbewegung

der Seeschiffe vermittelst

einer der Archimedischen
Schraube verwandten
Vorrichtung zu erreichen. Schon
1812 hatte er eine Zeichnung
dazu entworfen. 1829 gelang
es ihm erstmals, ein
Schraubenschiff herzustellen. Die
schnelleren und der
Wellenbewegung weniger stark
ausgesetzten Schraubenschiffe
brachten gegenüber den
Raddampfern einen entscheidenden

Zortschritt und ermöglichten

die großartige
Ausdehnung der Seeschiffahrt.

im



honoré öc B0I3ac,
fra^öfifcfjer Romanfd)rift»
fteller, * 20. îîîai 1799 in
©ours, f 18. Auguft 1850 in
Paris, fud)te in 3af)Irei<f;en
Romanen, öie er unter bem
©itel ,ïïîen[d)Iiche Komöbien'
Bereinigte, bas £eben in fei»
nen mannigfaltigen gormen
bar3uftelIen.<Es i[t tttopl taum
einem anbeten Sdjriftfteller
gelungen, bie Sitten ber 3eit
unb bes £anbes, befonbers
bas £eben unb ©reiben in
Paris, mit foldjer Raturtreue
3U fdjilbetn. Ba^ac hatte bie
befonbere (Babe, bas Beob»
achtete 3U einem lebenbigen,
magren Bilbe 3U Dereinigen.
Sein Stil, Don Dielen 3eitge»
noffen nachgeahmt, beherrfcf)»
te bas bamalige fran3Öfifd)e
Schrifttum. (Einige ber be=

tannteften Romane Ba^ac's
finb: (Eugénie ©ranbet, père
©oriot, £a ©oufine Bette.

3eremias ©ottfjelf,
(Albert Sirius), Schtneger
Doltsidjriftfteller, * 4. ffilt.
1797 in ÎTÎurten, t 22. ©ft.
1854 intühelflül; im (Emmen»
tal, toar Pfarrer bafelbft unb
rnirfte im öffentlichen teben
3ur tfebung Don Schule unb
Armenpflege. Um feinen Be»

ftrebungen gröfeern Rad)»
brud 3u oerleihen, griff er,
40 3«hre alt, 3ur gebet unb
tourbe fo ungetDoIlt Did)ter.
3n all feinen föftlid)en ©t»
3ählungen, bie bem Berner
Bauernleben entnommen
finb, trachtet er banad), bas
Doli 3u (Einfachheit unb ge»
funber £ebenstneife 3U et3ie»
hen. Befannte IDerfe ©ott»
helfs finb: „Der Bauernfpie»
gel ober bie £ebensgefd)id)te
bes 3eremias ©otthelf",
„£eiben unb greuben eines
Sd)ulmeifters", „Anne Bäbi
3otDäger", „Uli, berKnedjt".

honoré de Balzac,
französischer Romanschriftsteller,

» 20. Mai 1799 in
Tours, f 18. August 1850 in
paris, suchte in zahlreichen
Romanen, die er unter dem
Titel Menschliche Romödien'
vereinigte, das Leben in
seinen mannigfaltigen Zormen
darzustellen. Es ist wohl kaum
einem anderen Schriftsteller
gelungen, die Sitten der Zeit
und des Landes, besonders
das Leben und Treiben in
Paris, mit solcher Naturtreue
zu schildern. Balzac hatte die
besondere Gabe, das
Leobachtete zu einem lebendigen,
wahren Bilde zu vereinigen.
Sein Stil, von vielen
Zeitgenossennachgeahmt, beherrschte

das damalige französische
Schrifttum. Einige der
bekanntesten Romane Balzac's
sind: Eugénie Grandet, père
Goriot, La Lousine Bette.

Zeremias Gotthelf,
(Albert Litzius), Schweizer
volksîchriftsteller, * 4. Gkt.
1797 in Murten, f 22. Gkt.
1854 inLützelflüh im Emmental,

war Pfarrer daselbst und
wirkte im öffentlichen Leben
zur Hebung von Schule und
Armenpflege. Um seinen
Bestrebungen gröszern Nachdruck

zu verleihen, griff er,
40 Zahre alt, zur Zeder und
wurde so ungewollt Dichter.
Zn all seinen köstlichen
Erzählungen, die dem Berner
Lauernleben entnommen
sind, trachtet er danach, das
Volk zu Einfachheit und
gesunder Lebensweise zu erziehen.

Bekannte Werke Gott-
helfs sind: „Der Bauernspiegel

oder die Lebensgeschichte
des Zeremias Gotthelf",
„Leiden und Zreuden eines
Schulmeisters", „Anne Bäbi
Zowäger", „Uli, der Unecht".



©toaccfjttito Roffini,
italienifdjer ffiperntomponift,
* 29. $ebruar 1792 itt pefa»
to, f 14. Hooember 1868 in
Paffy. 2r machte fid? burd)
eine fln3at]l ©pern, meld)e er
feit 1810 für Denebig tompo»
nierte, innert furjer 3eit be»

rüfjmt. 1816 tarn in Rom bas
îïïeiftermert feiner 3ugenb
„Oer Barbier oon Senilla"
auf bie Bühne. 3m 3of;re
1821 ging Roffini nad; ÎOien,
fpäter nad; £onbon unb pa»
ris. Dort roanbte er fid) ber
großen ©per 3u. Sein3œeites
fjauptmerf ift „IDilijelmileH".
Rod) heute Diel gefpielt mer»
ben ferner: „fflttjello" unb
„Oer Kalif non Bagbab".
Roffini oerliei) ber italieni»
fdjen ©per frifdjes £eben
unb neue Ausbrudsformen.
Die Starte unb ber tfaupt»
rei3 ber îïïufit Roffinis liegt
in ihrem îïïelobienreidjtum.

Daniel (lollabon,
Sd)tDei3. pßyfiter, 3ngenieur
unb Rled)anifer, * 15. Oe3.
1802 in ©ènf, f 30.3uni 1893
bafelbft, mar profeffor ber
Phyfitunb Iïïed)anit in paris
unb ©enf. (lollabon mar ein
überaus erfinberifd)er Kopf.
2t befd)äftigte fid) unter am
berem mit inter.effanten Der»
fud;en über bie $ortpf!an»
3ungsgejd)toinbigteit bes
Sd)aIIes im tDaffer, beobad;»
tete bie Œrfd)êinungen ber
(Hettr^ität in ber Atmo»
fptjäre, beleuchtete tDaffer«
laufe non innen (farbige
Springbrunnen) unb mar als
3ngenieur bei bem Bau Don
IDafferroerlen tätig, Auf dol»
labon's Anregung hin oer»
roenbete man beim Bau bes
îïïont»2enis» unb ©ottfjarb»
tunnels mit (Erfolg ©efteins»
Boi)rmafd)inen, roeld)e mit
Preßluft betrieben mürben.
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Gioacchimo Rossini,
italienischer Gpernkomponist,
* 29. Zebruar 1792 in pesa-
ro, f 14. November 1868 in
Passg. Er machte sich durch
eine Anzahl Gpern, welche er
seit 1819 für Venedig komponierte,

innert kurzer Zeit
berühmt. 1816 kam in Rom das
Meisterwerk seiner Zugend
„Der Barbier von Sevilla"
auf die Bühne. Zm Zahre
1821 ging Rossini nach Wien,
später nach London und Paris.

Dort wandte er sich der
großen Gper zu. Sein zweites
Hauptwerk ist „WilhelmTell".
Noch heute viel gespielt werden

ferner: „Vthello" und
„Der Ralif von Bagdad".
Rossini verlieh der italienischen

Dper frisches Leben
und neue Nusdrucksformen.
Die Stärke und der hauptreiz

der Musik Rossinis liegt
in ihrem Melodienreichtum.

Daniel Lolladon,
Schweiz, phgsiker, Ingenieur
und Mechaniker, * 15. Dez.
1802 in Genf, f Z0.Zuni189Z
daselbst, war Professor der
phgsikund Mechanik in Paris
und Genf. Eolladon war ein
überaus erfinderischer Nops.
Er beschäftigte sich unter
anderem mit interessanten
versuchen über die
Fortpflanzungsgeschwindigkeit des
Schalles im Wasser, beobachtete

die Erscheinungen der
Elektrizität in der
Atmosphäre, beleuchtete Wasserläuse

von innen (farbige
Springbrunnen) und war als
Ingenieur bei dem Bau von
Wasserwerken tätig. Auf Eol-
ladon's Anregung hin
verwendete man beim Bau des
Mont-Eenis- und Gotthard-
tunnels mit Erfolg Gesteins-
Lohrmaschinen, welche mit
Preßluft betrieben wurden.

ms



Ijenrtj ID. CoitgfcIIotD,
ber befanntefte ameriï. Did;»
ter, * 27. gebr. 1807 irt Port«
lanb, f24. ïïlarj 1882 tri Œom«

bribge. Die (Etnöriicle feiner
Stubienreifen nad; (Europa
gaben ihm ben Stoff für uiele
©ebidjte unb Romane („Ijy«
perion", „Die golbene£egen*
be", „Suangeline"). Durd)
Dortrefflidjeliberfe^ungen
aus bem Spanifchen, 3talie=
nifdjen, gran3Öfifd)en unb
Deutfdjen (Dantes ©öttlidje
Komöbie,Stimmen berRad)t)
madjte er bie £iteratur un«
feres Kontinentes in Horb«
Arn erifa b etannt. B erüfymt ift
feineDidjtung „ Der Sang uon
£}iaœatl)a".£ongfeIIotoîJatte
fjeroorragenbe ©baratter»
eigenfdjaften unb uerftanb
es, burd; £iebe unb ©rmun«
terung überall ©utes 3U
tun, tuas uiel 3U feinet gro«
fjen Doltstümlidjteit beitrug.
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$ran3 £if3t,
ungarifd;er Klauierfpieler
unb Komponift, * 22. ®tto=
ber 1811 3U Reibing (in
Ungarn), f31. 3ulil886 in
Bayreuth, 3eigte fdjon als
Knabe ungeroötjnlidje mufi»
talifcfye Begabung unb trat,
taum neunjährig, öffentlich
auf. £if3t erreichte im Kla«
uierfpiel einen ftaunensroer«
ten ©rab ber Dollenbung.
Durd; geiftreidje ptjantafien
über fflpernthemen italie»
nifdjer Komponiften, burd;
Bearbeiten uon fflrdjefter»
tuerten großer Künftler für
bas Klauier ruirtte er in
hohem ïïïafjê für bie Der»
breitung ber RTufit. £if3t ift
aud; in feinen freien Kunft»
fd;öpfungen bebeutenb. (Er

fd;uf eine gtofje Ansaht Kla«
uierlo^erte, bie einbruds«
uollen „Ungarifdjen Rhapfo»
bien", Kird;enton3erte uftn.

Henry lv. Longfellow,
der bekannteste amerik. Dichter,

* 27. Zebr. l8l)7 in Portland,

tz24. lNärz l882 in
Cambridge. Oie Eindrücke seiner
Studienreisen nach Europa
gaben ihm den Stoff für viele
Gedichte und Romane
(„Hyperion", „ vie goldeneLegen-
de", „Evangeline"). Durch
vortreffliche Übersetzungen
aus dem Spanischen,
Italienischen, französischen und
Deutschen (Dantes Göttliche
komödie,Stimmen derNacht)
machte er die Literatur
unseres Kontinentes in
Nordamerika b ekannt. B erühmt ist
seinevichtung,, Ver Sang von
Hiawatha". Longfellowhatte
hervorragende
Charaktereigenschaften und verstand
es, durch Liebe und Ermunterung

überall Gutes zu
tun, was viel zu seiner großen

Volkstümlichkeit beitrug.
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Zranz Liszt,
ungarischer Klavierspieler
und Komponist, * 22. Bkto-
ber l8ll zu Reiding (in
Ungarn), tz Zl. Juli 1886 in
Layreuth, zeigte schon als
Knabe ungewöhnliche
musikalische Begabung und trat,
kaum neunjährig, öffentlich
auf. Liszt erreichte im
klavierspiel einen staunenswerten

Grad der Vollendung.
Durch geistreiche Phantasien
über Gpernthemen
italienischer Komponisten, durch
Bearbeiten von Grchester-
werken großer Künstler für
das Klavier wirkte er in
hohem Maße für die
Verbreitung der Musik. Liszt ist
auch in seinen freien
Kunstschöpfungen bedeutend. Er
schuf eine große Unzahl
Klavierkonzerte, die eindrucksvollen

„Ungarischen Rhapsodien",

Kirchenkonzerte usw.



parles ©ouitoö,
fra^öfifeperKomponift,* 17.
3uni 1818 in paris, f 18.
©ttober 1893 in St. dlouö,
roibmete fid; 3unäcf)ft bem
Stubium bet altern italieni»
fdjen Kirdjenmujit unb er*
toatb [id; burd)!itd)Iicf)eKom»
pofitionen, nàmentlid) burd)
eine „Kleffe folennelte", balb
einen geachteten Kamen. Be»

riif)mt tourbe er burd) feine
ffipern, oon benen „Sauft"
(ïïïargarete) als pauptmerf
betrachtet toirb. Anbete be»

tannte fflpern ©ounobs finb:
Romeo unb 3ulia, ptjilemon
unb Baucis, Die Königin oon
Saba, ïïïireille. Aud) in £ie»
bern toarSounob fet?r erfolg»
reidj. 3n fpätern 3aljren
manbte er fid; toieber mel)r
ber Kircpenmufit 3U („Sta=
bat mater"). îllan 3af)lt
dp. ©ounob 3u ben fäpigften
Komponiften granlteicps.

Soitrab Jerbinanö ITIcycr,
petoorragenber Scptoeper
Dichter unb Scpriftfteller, *
11. ©ttober 1825 in 3üricp,
f 28. Rooember 1898inKilcp»
berg bei 3üricp. Als Dicpter
unb Staplet oerbinbet et
mit ber Klarheit ber Spra»
epe ein popes ïiinftlerifcpes
Denten unb ©mpfinben. Sr
fcpuf ben großen Stil bes
gefcpicptlicpen Romans unb
ber gefcpicptlicpen Kooelle:
„3ürg 3enatfd)", „Der pei»
lige", „©uftao Abolfs Page",
„Das Amulett" unb anbete.
3n feinen IDerten fuept <L. $.
Iïïeyer benGinflup besScpid»
fais auf bas £eben ber îïïen»
fepen bat3uftellen. Seine
Ballaben, bie „Romanzen
unb Silber", fotoie bie Did)»
tung „puttens lepte Sage"
3êigen ipn als formoollen»
beten Ballabenbicpter unb
tiefempfinbenben £yriter.
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Charles Gounod,
französischer Komponist,* 17.
Zum 1818 in Paris, f 18.
Oktober 18SZ in St. Cloud,
widmete sich zunächst dem
Studium der ältern italienischen

Kirchenmusik und
erwarb sich durchkirchlichekom-
positionen, namentlich durch
eine „Messe solennelle", bald
einen geachteten Namen.
Berühmt wurde er durch seine
Opern, von denen „Zaust"
(Margarete) als Hauptwerk
betrachtet wird. Andere
bekannte Gpern Gounods sind:
Nomeo und Zulia, Philemon
und Baucis, Oie Königin von
Saba, Mireille. Auch in
Liedern warGounod sehr erfolgreich.

Zn spätern Jahren
wandte er sich wieder mehr
der Kirchenmusik zu („Sta-
bat mater"). Man zählt
Ch. Gounod zu den fähigsten
Komponisten Frankreichs.

Conrad Ferdinand Meyer,
hervorragender Schweizer
Dichter und Schriftsteller, *
11. Oktober 182S in Zürich,
f28. November 18S8inkilch-
berg bei Zürich. Als Dichter
und Erzähler verbindet er
mit der Klarheit der Sprache

ein hohes künstlerisches
Denken und Empfinden. Er
schuf den großen Stil des
geschichtlichen Romans und
der geschichtlichen Novelle:
„Zürg Zenatsch", „Der
heilige", „Gustav Adolfs Page",
„Das Amulett" und andere.
In seinen Werken sucht E. F.
Meger den Einfluß des Schicksals

auf das Leben der Menschen

darzustellen. Seine
Balladen, die „Romanzen
und Bilder", sowie die Dichtung

„huttens letzte Tage"
zeigen ihn als formvollendeten

Balladendichter und
tiefempfindenden Lyriker.
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flrnolô Bödliit,
Schnieder ïïlaler, * 16. ©tto»
bet 1827 in Bafel, f 16. 3anu»
at 1901 in $Iotert3, fd)uf Bil-
ber oort 3auberl)after firfin»
bung unb Jatbe. fit bidjtete
bie Hatutgeœalten in lebenbe
IDefen um, ähnlich ben ©e»

ftalten im gtiedjifdjen ©otter-
märdjen unb (teilte fie in blü»
fjenbe, (übliche £anbfcf)aften
hinein. Don feinen großem
Kompofitionen finb 3U nen»
nen: Panifcfyer Scared, bet ge»
feffelte Prometheus, Kentau»
rentampf, Sdt?lofe am ÎTÎeer,
ÎTÎeeresiôylIe, fioteninfel, 3m
Spiel bet IDellen, feinSelbft»
bilbnis mit bem geigenben
fiob, foroie grescomalereien
imÎïïu[eum3uBafel. fif)arat»
teriftifd) für Bödlins ©emäl»
be ift bie unerf<höpflid;e fit»
finbungsïraft, mit ber et bie
Itatur unb i!jr £eben in im»
met neuen gotmen geftaltet.
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$loreitce nightingale,
engl.ïïtenfd)enfreunbin, * 12.
ITÎai 1820 in 5Ioren3, f 14.

flug. 1910 in£onbon, geniefet
megen ipret felbftlofen tjin»
gäbe im Dienfte bet Kranten»
pflege bie gröfete Detehrung.
IDährenb bes Ktimtrieges
begab fie fid) nad) Stutari
unb Balatlama. Pott gelang
es il)r in turçer 3cit, bie gan3e
Derrounbeienpflege neu 3U
otganifieten. Die Dermunbe»
ten tonnten in Betten liegen
unb waren in liebeoollet Be»
hanblung non Pflegerinnen.
Florence nightingale ftanb
überall hilfsbereit unb troft»
fpenbenb bei. Aus Danfbarfeit
übergaben ihr bie finglänbet
£ 50.000; fie t>ermad)te jebod)
biefe Summe bem non ihr ein»
gerichteten ÏÏÎuftertranten»
haus (St. fih0masstj°!pital),
in £onbon. (flusfpradje non
nightingale naitingel)!.)

Arnold Vöcklin,
Schweizer Maler, * 16. (Oktober

1827 in Basel, f 16. Januar
1901 in Florenz, schuf Bilder

von zauberhafter Erfindung

und Farbe. Er dichtete
die Naturgewalten in lebende
Wesen um, ähnlich den
Gestalten im griechischen
Göttermärchen und stellte sie in
blühende, südliche Landschaften
hinein, von seinen größern
Nompositionen sind zu nen-
nem panischer Schreck, der
gefesselte Prometheus, Nentau-
renkampf, Schloß am Nleer,
Meeresidglle, Toteninsel, Im
Spiel der Wellen, sein
Selbstbildnis mit dem geigenden
Tod, sowie Frescomalereien
im Museum zu Basel. Tharak-
teristisch für Böcklins Gemälde

ist die unerschöpfliche
Erfindungskraft, mit der er die
Natur und ihr Leben in
immer neuen Formen gestaltet.
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Florence Nightingale,
engl.Menschenfreundin, * 12.
Mai 182ll in Florenz, f 14.
Aug. 1916 inLondon, genießt
wegen ihrer selbstlosen
Hingabe im Dienste der Nranken-
pflege die größte Verehrung,
während des Nrimkrieges
begab sie sich nach Skutari
und Balaklawa. Oort gelang
es ihr in kurzer Zeit, die ganze
Verwundetenpflege neu zu
organisieren, vie verwundeten

konnten in Betten liegen
und waren in liebevoller
Behandlung von Pflegerinnen.
Florence Nightingale stand
überall hilfsbereit und
trostspendend bei. Nus Dankbarkeit
übergaben ihr die Engländer
L 50.0W,- sie vermachte jedoch
diese Summe dem von ihr
eingerichteten Musterkrankenhaus

(St. Thomas-Hospital),
in London. (Aussprache von
Nightingale naitingehl.)



flugufte Robin,
fta^öfifdfer Bilbhauer, * 4.
Rooember 1840 in Patts, t 17.
Rooember 1917, mürbe 1877
burd; eine Statue betannt,
bie mit aufeergeroöhnlid)er
Kraft ber Darfteilung bas
„eiferne 3citalter" oerfinn«
bilblidjt. Sine flu3at)l pot«
traitbüften berühmter 3eit=
genoffen legen 3eugnis ab

con ber ungemein fdjarfen
Beobachtungsgabe bes Künft«
lets. 3n ben Bilbtoerten: Die
Stfdjaffung bes Rtenfcfeen,
3of;annes ber Säufer, Der
Kufe, Der Denier, Das fjöl«
lentor unb anbern 3eigt fid;
bie ïïleifterfcfeaft Robins, alle
Regungen ber Htenfdjenfeele
mit Dollenbeter Kunft bar»
3uftellen. Sines ber berühm«
teften Bilbmerte ift bas Den!«
mal : Die Bürger oon Salais.
Robin geijôrt 3U ben gröfe«
ten Bilbfeauern ber Reu3eit.

Raoul pictet,
Schnieder SfeemilerunhPhy»
fiter, *4. flpril 1846 in Senf.
Sr Derfertigte eine Sisma«
fdjirte, mit meldjer fefer grofee
Kälte er3eugt merben tonnte.
ÎTtit itjrer t}ilfe gelang ifem
bann im 3afere 1877 bie tjer«
fiellung oon „ftüffiger Duft".
Die ©afe HJafferftoff, Stid«
ftoff unb Sauerftoff, bie bis
bafjin als unoeränbetlich be«

tradjtet toorben rnaren, mach«
te pictet unter hohem Drude
unb bei fefer niebriger Sem«
peratur (Sauerftoff bei 320
fltmofpfeären Drud unb 140°
Kälte) flüffig. Rad? einem
etmas DerbeffertenDerfaferen
bient bie Derflüffigung ber
Cuft feeute in grofeem îïïafe»
ftabe 3ur tjerftellung non
Sauerftoff. Diefer finbet in
Sed;nit unb 3nbuftrie erfolg«
reidje Dermenbung, 3.B. bei
ben Sauerftoffgebläfen ufro.
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Auguste Rodin,
französischer Bildhauer, * 4.
November 1840 in Paris, f- 17.
November 1917, wurde 1877
durch eine Statue bekannt,
die mit außergewöhnlicher
Rraft der Darstellung das
„eiserne Zeitalter"
versinnbildlicht. Eine Anzahl
Portraitbüsten berühmter
Zeitgenossen legen Zeugnis ab

von der ungemein scharfen
Beobachtungsgabe des Künstlers.

In den Bildwerken: Oie
Erschaffung des Menschen,
Johannes der Täufer, Der
Nutz, ver Oenker, Das höl-
lentor und andern zeigt sich
die Meisterschaft Kodins, alle
Regungen der Menschenseele
mit vollendeter Kunst
darzustellen. Eines der berühmtesten

Bildwerke ist das Oenk-
mal: Oie Bürger von Ealais.
Rodin gehört zu den größten

Bildhauern der Neuzeit.

Raoul Pictet,
SchweizerEhemikerundphg-
siker, *4. April k 846 in Genf.
Er verfertigte eine Eismaschine,

mit welcher sehr große
Kälte erzeugt werden konnte.
Mit ihrer Hilfe gelang ihm
dann im Jahre 1877 die
Herstellung von „flüssiger Luft".
Oie Gase Wasserstoff, Stickstoff

und Sauerstoff, die bis
dahin als unveränderlich
betrachtet worden waren, machte

pictet unter hohem Drucke
und bei sehr niedriger
Temperatur (Sauerstoff bei 320
Atmosphären Druck und 140°
Kälte) flüssig. Nach einem
etwas verbesserten Verfahren
dient die Verflüssigung der
Luft heute in großem Maßstabe

zur Herstellung von
Sauerstoff. Dieser findet in
Technik und Industrie erfolgreiche

Verwendung, z.B. bei
den Sauerstosfgebläsen usw.
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Sit tDilliflm Ramfay,
ertgltfdjer ©Berniter, * 2. ©tt.
1852 in ©lasgoœ, f 23. 3uli
1916, mar profeffor ort ben
podjfdjulen in Briftol unb
£onbon. ©r entbecfte, bafe
bie atmofpl;ätifd)e£uft aufjer
Sauerftoff, Stidftoff, Rlaffer»
bampf u. Kofjlenbiojcyb nod;
eine Reipc anbetet ©afe ent*
tjält. Diefe ©afe (teilte Kam»
fay tein bat unb fanb, baff fie
fid? mit teinem anbern Stoffe
uerbinben. Deshalb nannte et
fie ©beigafe. Die nridjtig»
ften finb Argon unb peliuut.
£et;teres ift in bet £uft nut
gan? fpärlid; entpalten, fin*
bet fid; abet in gtofeen Rien»
gen auf bet Sonne unb oielen
$ijftetnen. Die nreitete ©nt»
bedung Ramfay's, bafe pe»
lium beim 3crfalt oon Ra=
bium erttftept, mar für bie
©rtenntnis bet Rabioattioi»
tat non gröfttet Bebeutung.

(Smile Derpaeren,
belgifdjer Dicpter, * 21. ÎTtai
1855 in St. Ainanb, f 27.
Rooember 1916, ftubierte in
Brüffel, Sent unb £ött>en. ®r
ift einet bet bebeutenbften in
franjofifdjer Sptadje fd;rei*
benben 3eitgenöffifcpen Dicpter
Belgiens, ©mile Dertjaeren
fcpuf traft» unb ppantafienolle
fo3ialpolitifcpe Dichtungen mit
Difionärer D ertjerrlicpung bet
Arbeit unb bes £ebens fonrie
bet Ratur feiner peimat. Sein
erftes ©ebicpt ,,$lamanbes"
erfcpien 1880. 3n 3aplreicpert
Profanierten geftaltete bet
Didjter feine£ebenseinbtüde
in immer neuer tunftreidjer
Sorm. Betannte H)erte finb:
£es Débâcles, £es $lambeauj
noits, £es ttampagnes pallu»
cinées, £esDilIages illufoires,
£es peutes claires, Ces Aubes,
Petites £égenbes, £es peutes
b'aptès»mibi, £es plaines.

Sir William Ramsay,
englischer Chemiker, * 2, Dkt.
1852 in Glasgow, f 25, Zuli
1916, war professor an den
Hochschulen in Bristol und
London. Er entdeckte, daß
die atmosphärischeLuft außer
Sauerstoff, Stickstoff, Wasserdampf

u, Rohlendioxyd noch
eine Reihe anderer Gase
enthält. Diese Gase stellte Ramsay

rein dar und fand, daß sie
sich mit keinem andern Stoffe
verbinden. Deshalb nannte er
sie Edelgase. Die wichtigsten

sind klrgon und Helium.
Letzteres ist in der Luft nur
ganz spärlich enthalten, findet

sich aber in großen Mengen

auf der Sonne und vielen
Fixsternen. Die weitere
Entdeckung Ramsay's, daß
Helium beim Zerfall von
Radium entsteht, war für die
Erkenntnis der Radioaktivität

von größter Bedeutung.

Emile verhaeren,
belgischer Dichter, * 21. Mai
1855 in St. àmand, f 27.
November 1916, studierte in
Brüssel, Gent und Löwen. Er
ist einer der bedeutendsten in
französischer Sprache
schreibenden zeitgenössischen Dichter
Belgiens. Emile verheeren
schuf kraft- und phantasieoolle
sozialpolitische Dichtungen mit
visionärer v erherrlichung der
Nrbeit und des Lebens sowie
der Natur seiner Heimat. Sein
erstes Gedicht „Flamandes"
erschien 1886. Zn zahlreichen
prosawerken gestaltete der
Dichter seineLebenseindrücke
in immer neuer kunstreicher
Form. Bekannte Werke sind:
Les Débâcles, Les Flambeaux
noirs, Les Campagnes
hallucinées, Les villages illusoires,
Les heures claires, Les Nubes,
petites Légendes, Les heures
d'après-midi, Les plaines.



Robert peary,
amerifartifefjer Polatforfcfjer,
* 6. ÏTÎai 1856 in Sreffon
(Pennfyloanien), unternahm
feit 1891 oerfd;iebene Reifen
3ut 2rforfd)ung ber Polar»
gegenben. 3m 3ahre 1905
brad; Peary mit bem Sdjiffe
Roofeoelt, tneidjes er eigens
für feine Sjpebitionen patte
bauen laffen, mieberum nach
Horben auf. Sr btang bis
3U 87° 6' nörölieper Breite
nor, mufete aber raegen Ulan»
gel an Raljrungsmitteln um»
tepren. Auf ber peimreife er»

forfepte er nod; bie Rorbfüfte
con ©rantlanb. Die Srgeb»
niffe biefet ga^rt legte Peary
in bem IDerfe : „ Dem Rorb»
polamnächften" nieber. Ruf
einer neuen Reife gelang
es ihm bann am 6. flpril 1909
in unmittelbare Hälje bes

RorbpoIs3U gelangen. (Aus»
fprape non Peary pieri.)

Kuôolf Diefel,
Srfinber bes Diefelmotors,
*18.!Rär3l858inparis, f30.
Sept. 1913 burd; einen Un»
glüdsfall auf ber Überfahrt
nad; Sonbon. St ftubierte in
IRüncpen. Dort tarn iljm fepon
1878 bie 3bee, baft bie IDär»
me bet Brennftoffe für mo»
torifepe 3mede beffer als bis»
her ausgenutzt roetben tonn»
te. Rad) jahrelangen Derfu»
djen gelang es ihm 1897 einen
betriebsfieperen Rlotor het3u»
(teilen, ber gegenüber ben bis»

her gebräuchlichen Derbren»
nungsmotoren gan3 erheb»
Iid;e Dorteile aufmies. Die»
fer ÎÏÏotor tuirb 3ur3eit meift
auf Cotomotinen unb Scpif»
fen uenuenbet. Diefel hat bie
©runblagen feiner epoepe»
maepenben Srfinbung in ber
Schrift „Sheorie unb Kon»
ftruttion eines rationellen
IDärmemotors" nieöergelegt.
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Robert Peary,
amerikanischer Polarforscher,
* 6. Mai 1856 in Cresson
(pennsglvanien), unternahm
seit l89l verschiedene Reisen
zur Erforschung der
Polargegenden. Im Jahre lSl15
brach pearg mit dem Schiffe
Roosevelt, welches er eigens
für seine Expeditionen hatte
bauen lassen, wiederum nach
Norden auf. Er drang bis
zu 87° 6' nördlicher Breite
vor, mutzte aber wegen Mangel

an Nahrungsmitteln
umkehren. Ruf der heimreise
erforschte er noch die Nordküste
von Grantland. Oie Ergebnisse

dieser Zahlt legte Pearg
in dem Merke: „ Dem Nordpol

am nächsten" nieder. Ruf
einer neuen Reise gelang
es ihm dann am 6. Npril 1909
in unmittelbare Nähe des
Nordpols zu gelangen.
(Aussprache von peary --- pieri.)

Rudolf Diesel,
Erfinder des Dieselmotors,
*18. März 1858 in Paris, fZd.
Sept. l9lZ durch einen
Unglücksfall auf der Überfahrt
nach London. Er studierte in
München. Oort kam ihm schon
1878 die Idee, datz die Wärme

der Brennstoffe für
motorische Zwecke besser als bisher

ausgenutzt werden könnte.

Nach jahrelangen versuchen

gelang es ihm 1897 einen
betriebssicheren Motor
herzustellen, der gegenüber den bisher

gebräuchlichen
Verbrennungsmotoren ganz erhebliche

Vorteile aufwies. Dieser

Motor wird zurzeit meist
auf Lokomotiven und Schiffen

verwendet. Diesel hat die
Grundlagen seiner
epochemachenden Erfindung in der
Schrift „Theorie und Non-
struktion eines rationellen
Märmemotors" niedergelegt.
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pierre durie,
berühmter fran3öfifd)et ptjy«
filer u. dfjemiter, * 15. ÏTÎai
1859 irt paris, f 19. flpril
1906 bafelbft, profeffor an
ber'bortigen Uiiioerfität. du«
rie tourbe erftmals burd; (et«
ne tDiffenfdjaftltdjen Unter«
fudjungen über oie elettri«
fdjen unb magnetifdjen di«
genfdjaften bet Kriftalte be«

tannt. Bafynbredjenb roar bie
gemeinfam mit feiner grau
Riaria Slobotoffa durie ge«

madjtedntbedungberRabio«
attioität unb bie 3(oIierung
ber rabioattioen dlemente
Rabium unb Polonium. Der
IDiffenfdjaft rourbe baburd)
einganjneuesdtebieterfdjlof«
fen. fludj in ber Ifeilïunbe
erlangte bas Rabium halb
eine grofje Bebeutung. gür
(eine rDiffenfdjaftlidjen Der«
öienfte erhielt bas (Ehepaar
durie 1903 ben Robelpreis.
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Kiels Hyberg ginfcit,
banifdjer îïïebyiner, * 15.

Dejembet 1860 in üfyorsfjaoit
auf ben gäröer«3nfeln, f 24.
September 1904 in Höpen«
fjagen. Die eigenartigen £id)t«
erfdjeinungen fetner norbi«
fcfyen tfeimat oeranlafeten
ginfen, (idj beut Stubium ber
£id)tftraljlen 3u toibmen. 3n
ber im 3al?te 1896 non ifjm
gegrünbeten tjeilanftalt un«
ter(udjte ginfen bie IDirtun«
gen bes Cidjtes auf lebenbe
IDefen. Durd; feine Arbeiten
ift es möglid) getoorben, bie
l)aut«2ubertuIofe (£upus)
toirïfam 3U betämpfen. gin«
fen benu^te bafür 3unäd;ft
bas birefte Sonnenlii|t; fpä«
ter toanbte et aud; lünftlidje
Beftral)Iung an, inbem er,
unterAusfdjeibung alter übri«
gen, ein3ig bie blauen £idjt«
ftral?lcn ber Bogenlampe 3U

feinen tfei^toeden benu^te.

Pierre Curie,
berühmter französischer Physiker

u. Chemiker, * 15. Mai
1859 in Paris, f 19. April
1906 daselbst, Professor an
der dortigen Universität. Curie

wurde erstmals durch seine

wissenschaftlichen
Untersuchungen über die elektrischen

und magnetischen
Eigenschaften der Kristalle
bekannt. Bahnbrechend war die
gemeinsam mit seiner Krau
Maria Slodowska Curie ge-
machteEntdeckungder
Radioaktivität und die Isolierung
der radioaktiven Elemente
Radium und Polonium. Der
Wissenschaft wurde dadurch
ein ganzneuesGebiet erschlossen.

Ruch in der Heilkunde
erlangte das Radium bald
eine große Bedeutung. Zür
seine wissenschaftlichen
Verdienste erhielt das Ehepaar
Eurie 190Z den Nobelpreis.
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Niels Rgberg Zinsen,
dänischer Mediziner, * 15.

Dezember 186<Z in Thorshavn
auf den Zäröer-Znseln, f 24.
September 1904 in Kopenhagen.

Die eigenartigen
Lichterscheinungen seiner nordischen

Heimat veranlaßten
Zinsen, sich dem Studium der
Lichtstrahlen zu widmen. Zn
der im Zahre 1896 von ihm
gegründeten Heilanstalt
untersuchte Zinsen die Wirkungen

des Lichtes auf lebende
Wesen. Durch seine Arbeiten
ist es möglich geworden, die
Haut-Cuberkulose (Lupus)
wirksam zu bekämpfen. Zinsen

benutzte dafür zunächst
das direkte Sonnenlicht,- später

wandte er auch künstliche
Bestrahlung an, indem er,
unterAusscheidung aller übrigen,

einzig die blauen
Lichtstrahlen der Bogenlampe zu
seinen Heilzwecken benutzte.
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